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Älrbettsmewepiwvt-ür Männer«nd Kranen
Panzerkampf in Stalingrad Harte Kämpfe im Westkaukasus und westlich Woronesch/ Luftwaffe zerschlägt 500 Fahrzeuge mit Truppen

Die neue Verordnung des Generalbevollmächtigten siir den
Arbeitseinsatz wird von der deutschen Presse heute besonders
gewürdigt . Die deutschen Zeitungen betrachten die neuen An¬
ordnungen als einen entscheidenden Schritt in der Führung
des totalen Krieges . Sie stellen fest, das? sie der Ausdruck des
ganzen deutschen Volkes sind, die Kräfte , die zur totale » Krieg¬
führung »otwcndia find dort zu nehmen, wo sie noch vor-

Der „Völkische Beobachter"  schreibt , daß jeder deutsche
Mensch, der einen inneren Wert hat . die neuen Anordnungen
begrüßt. Keiner will heute abseits stehen, bei vielen hat cs nur
der Anregung bedurft , das, sie sich für den Kriegseinsatz zur
Verfügung stellen.

Dir „Berliner Börjenzeitung"  unterstreicht als
Ziel der neuen Verordnungen die Leistungssteigerung und
schreibt, das, die Härte der Verfügungen auf das notwendige
Mas, herabgesetzt wurde.

Alle Kräfte für die Volksgemeinschaft — Eine Aktion des
deutschen Lebens - und Siegeswillens

DNB Berlin , 28. Januar . Wir kämpfen in diesem uns
non «nferen Feinden aufgezwungenen Kriege für die Er¬
haltung unseres Lebens und für die Freiheit und Sicher¬
heit unserer Nation . Alle deutschen Männer und Frauen
mühen in diesem wettumspanneuden Ringen ihre Kräfte
ausschliehlich der kämpfenden «nd arbeitenden Volksgemein¬
schaft zur Verfügung stellen und sie auf das Ziel dieses
Krieges , die schnellmögliche Erringung des
Endsieges,  ausrichten.

Am diese Aktion unseres Lebens - und Siegeswillens zur
höchstmögliche« Entfaltung zu bringen » hat der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gauleiter und
Neichsstatthalter Sauckel,  auf Grund besonderer Ermäch¬
tigung durch den Führer die Verordnung über die
Meldung von Männern und Frauen für
AufgabenderReichsverteidigung  vom 27. Ja-
«uar 1943 lReg .-Bl . 1 Nr . 1V) erlösten. Danach haben sich
grundsätzlich alle Männer vom 16. bis 65. Lebensjahr
und alle Frauen vom 17. bis zum 45. Lebensjahr , die im
Reichsgebiet wohnen , bei dem für ihren Wohnort zustän¬
digen Arbeitsamt zu melden » sobald sie hierz« vom Ar¬
beitsamt durch öffentliche Bekanntmachungen , durch Presse
-der Anschlag bzw. durch schriftlichen Bescheid anfgerufen
merden.

Bon der Meldung befreit sind:
1. Männer «nd Frauen , die am 1. Januar 1843 mindesten«

48 Stunden wöchentlich beschäftigt waren.
2. Selbständige Berufstätige , die an diesem Stichtag mehr

als fünf Gefolgschastsmitglieder beschäftigt haben.
3. Männer und Frauen , die in der Landwirtschaft voll tätig

sind.
4. Männer »nd Frauen , die in einem öffentlich-rechtlichen

Dienstverhältnis (z. B. Beamten -, Beamtenanwärtcrverhältnis)
stehen, sowie die zur Wehrmacht, zur Polizei und zum Reichs¬
arbeitsdienst Einberufenen.

5. Männer und Frauen , die hauptberuflich selbständig im Ge¬
sundheitswesen tätig sind.

8. Schüler und Schülerinnen , di« eine öffentliche oder aner¬
kannte private allgemeinbildende Schule (Mittel - oder höhere
Schule) besuchen.

7. Geistliche.
8. Anstaltspfleglinge , die erwerbsunfähig find.
8. Ausländer (jedoch nicht Staatenlose ).
Bon der Meldung befreit sind werdende Mütter  sowie

Frauen mit einem noch nicht schulpflichtigen
-Kind oder mindestens zwei Kindern unter 14
wahren,  die im gemeinsamen Haushalt leben.

Zur Meldung werden diejenige« Personen nicht aufge¬
rufen,  die bereit » anf Grund der Verordnung über den Ein-
i»tz zusätzlicher Arbeitskräfte für die Ernährungssicherung des
deutschen Volkes vom 7. März 1842 (Reg.-Bl . 1 S , 105) er¬
saht find.

Es wird durch «ähere Prüfung  sestgesiellt werden, wie¬
weit die Gemeldeten zu Aufgaben der Reichsverteidigung heran¬
gezogen werden können. Die Arbeitsämter werden durch be¬
währte , für diese Aufgabe besonders geschulte Fachkräfte in jedem
Einzelfall sorgfältig prüfen , ob «nd inwieweit die Gemeldeten
unter Berücksichtigung ihrer persönlichen Verhältnisse , insbeson¬
dere ihrer bisherigen Bindungen für den Kriegseinsatz verfüg¬
bar sind. Bei Frauen erstreckt sich diese Prüfung besonders darauf,
wieweit sie durch ihre Pflichten als Hausfrau und Mutter in
Anspruch genommen sind. Hierfür stehen den Arbeitsämtern be¬
währte Frauen aus der sozialen Frauenarbeit beratend zur
Seite . Bei den meldepflichtigen selbständigen Be¬
rufstätigen  werden die Arbeitsämter ebenfalls sorgfältig
prüfen, wieweit diese durch ihre bisherige Berufstätigkeit bereits
für kriegswichtige oder lebenswichtige Aufgaben im Interesse
der Zivilbevölkerung voll eingesetzt sind. Zur Beurteilung dieser
Frage werden die Arbeitsämter in Zweifelsfällcn sich der sach¬
kundigen Beratung durch Vertreter der einschlägigen Wirt¬
schaftszweige bedienen.

Die von den Arbeitsämter « für einsatzsähig besundenen Kräfte
werden von ihnen nur in dem Umfang eingesetzt werden, in dem
eindringenderBedarsfürAnfgabenderReichs-
»erteidiauna anerkannt  wird . Für die Reihenfolge.

in der die Gemeldeten eingesetzt werden, sind ihre Eiguuug und
ihre Fähigkeiten für bestimmte Ausgaben sowie die Art ihrer
bisherigen Bindungen bestimmend. Danach kommt eine Ehefrau
mit einem Kind über sechs Jahre bei gleicher beruflicher Eig¬
nung im allgemeinen erst dann für den Arbeitseinsatz in Be¬
tracht, wenn einsatzföhige kinderlose Ehefrauen überhaupt nicht
mehr vorhanden sind.

Die Arbeitsämter  werden die für arbeitseinfatzfähig
befundenen gemeldeten Kräfte nach eingehender Arbeitsberatung
einsetzen. Hierbei haben die Gemeldeten Gelegenheit , persön¬
liche Wünsche  über die Art ihres Einsatzes vorzubriugcn.
Für die Vorbereitung dieser Arbeitsberatung können daher die
Meldepflichtigen bereits auf dem Formblatt erklären , für welche
Beschäftigung sie sich besonders befähigt halten und zur Ver¬
fügung stellen. Berechtigten Wünschen soll soweit wie möglich
Rechnung getragen werden.

Die Meldepslichtigen haben sich zu melden, sobald sie vou dem
für ihren Wohnort zuständigen Arbeitsamt hierzu ausgernfen
find. Die Ausrufe  werden in der Presse oder in sonst orts¬
üblicher Weise bekannt gegeben. Die Meldung hat auf einem
Formblatt  zu erfolgen, das beim Arbeitsamt und den sonst
im Aufruf genanuten Dienststellen erhältlich ist.

Höchster Einsatz heißt die Parste

Panzerkampf in Stalingrad
Harte Kümpfe im Westkaukasus und westlich Woronesch —
Luftwaffe zerschlägt rund 566 Fahrzeuge mit Truppen

uud Gerät
DNB Berlin , 28. Januar . In Stalingrad  steht der un¬

beugsame Wille deutscher Soldaten im Kampf gegen die Masse
feindlicher Waffen . Pausenlos schmetterten die Geschütze ihre
Granaten auf die Deckungen und tobend zerbrechen die Bomben
von neuem die Ruinen . Zwischen den noch stehenden Schorn¬
steinen verbrannter Häuser hindurch wälzen sich Panzer.  Im
Gewirr verkohlter Balken schieben sich Schützen vor. Maschinen¬
gewehrgarben fegen vor ihnen her. Von neuem faßt der Feind
alle Kampfmittel zusammen. Doch unsere todesmutigen Kämpfer
stehen. Sie halten aus in dieser Hölle, ungebrochen und hart.
Kaum gehorchen die froststarren Glieder dem eisernen Willen.
Wenn der Bolschewist aber angreift , zwingen ihn Feuerstoß und
blanke Waffe zu Boden. Nie sind unsere Grenadiere den feind¬
lichen Schützenmassen unterlegen , die nur kommen, wenn die
rollende Wand der stählernen Panzer sie vorwärts treibt . Diesen
galt am 27. Januar vor allem der Kampf. Für ihn haben sich
die Kanoniere ihre Granaten und die Grenadiere ihre Minen
aufgespart . Schlag um Schlag haut es zwischen die Ketten der
Stahlkolosse. Mögen deren Kanonen rasen, der Kämpfer springt
heran und herauf und lässt nicht nach, bis der Panzer

DNB . Algeciras  28 . Jan . Zwischen den in Franzöfisch-
Marokko tätigen englischen und »ordamerikanischen Diplomaten
ist es in letzter Zeit wiederholt zu Spannungen und Reibungen
gekommen. -Nährend die englischen Diplomaten den französischen
Generalgouvcrncur Noguc-, als zivile« und militärischen Chef
von Französisch-Marotko anerkennen , betrachten ihn die Nord
amerikancr nur als einen völlig belanglosen Strohmann . Die
englischen Diplomaten ziehen es vor , alle politische« und wirt¬
schaftlichen Fragen mit dem Eeneralrefidenten zu besprechen,
während ihre «ordamerikanischen Kollege« die mit einem gro¬
ßen Stab von Wirtschastsbeaustraqten in Marokko eingctrofsen
sind, alle politischen «nd wirtschaftliche« Fragen selbst in die"
Hand zu nehmen wünschen. Die Fragen der Versorgung . Einfuhr.
Ausfuhr , des Bergbaues liegen auch praktisch bereits in Len
Händen der Nordamerikaner . Auch in den politischen Fragen
ergebe« sich stets neue Spannungen zwischen den Bevollmächtig¬
ten Roosevelts und den britische« Vertretern.

Im Aufträge von London bemühen sich die englischen Diplo¬
maten . eine von de Gaulle abhängige Regierung in Französisch-
Nordestrika ins Leben zu rufen . Im klare« Gegensatz hierzu
steht dir Haltung der nordamerikanisck»«« Beauftragten , die für
General Giraud cintretcu und Französikch-Nordafrika bereits wie
eine amerikanische Kolonie verwalten und vor allen Dingen wirt¬
schaftlich ausücuten.

Auch gegenüber dem Sultan von Marokko weicht die britische
Haltuna von der nordamerikanische« erheblich ab.

Bei diesen grundjätzlichen Schwierigkeiten ist es nicht weiter
erstaunlich, daß zwischen de« Engländern und Nordamerikanern
bisher noch keine Einigung über Französisch-Nordasrika erreicht
werde,, konnte Auch das Zusammentreffen zwischen Churchill
und Noosevelt hat an diesem Gegensatz so gut wie nichts zu
ändern vermocht.

Thermopylä
„Wanderer , kommst du nach Sparta , verkünde, du habest uns

hier liegen gesehen, wie das Gesetz es befahl ."
Tausende von deutschen Soldaten haben in den letzten zwei

brennt.  Ihnen nach stürmen die Kameraden , ob General,
Offizier oder Mann.  Sie schießen und schlagen, stürze«
und stehen mit keuchenden Lungen.

Wieder ist der Ansturm abgeschlagen, wieder liege« im blut¬
roten Schnee wie riesige Fackeln die brennenden Panzer . Schon
über lausend find es, die der Feind im Raum von Stalingrnb
bei den Angriffen und Abwehrkämpsen der letzten Monate ver¬
lor, davon 150 allein im Westen der Stadt in den schwere»
Tagen vom 10. bis 13. Januar . Wann kommen sie wieder? ist
die einzige Frage , die der Stalingradkämpfer hat, der hier fer«
der Heimat für die Zukunft seines Volkes den bolschewistische»
Armeen trotzt.

Ebenso unerschütterlich halten unsere Soldaten an den anderen
Brennpunkten der Winterschlacht dem feindlichen Ansturm stn»d.
Im Westkaukasus  schlugen sie neue Angriffe der Sowjets
ab, die den ganzen Tag über mit starken Infanterie - und Panzer-
krästen vorstießen. Im Feuer deutscher und rumänischst Truppen
brachen die Bolschewisten mitten zwischen den Wracks zer¬
schossener Panzer im Borfeld zusammen. Dafür gingen dau«
unsere Verbände zum Angriff über, entrissen dem Feind in
hartem Kampf zwei Ortschaften und hielten sie gegen alle
Gegenstöße. Die Luftwaffe half durch Bombardierung feindlicher
Flugstützpunkte im frontnahen Raum wirksam mit.

Auch am Kuban und Manytsch  wiederholte « di« Bol¬
schewisten ihre heftigen Angriffe , die aber nach erbitterten
Kämpfen zerschellten. Im Dreieck zwischen Manytsch und
Don  säuberten unsere motorisierten Ei»heiten, die hier in
den letzten Tagen so erfolgreiche Vorstöße geführt hatten , das
Kampfgebiet von zersprengten Reste« der zurückgeworfenen
Bolschewisten.

Am unteren Don und nördlich des Donez  griffen
unsere Kampf- und Sturzkampfflugzeuge an . Mit ungezählten
Bomben zersprengten sie marschierende feindliche Infanterie,
setzten Panzer , Geschütze und Panzerabwehrkanonen außer Ge¬
fecht und zerschlugen rund 175 Fahrzeuge , die sie im Lorgelände
unserer Stützpunkte entdeckt hatten.

Mit großer Erbitterung wurde dagegen wieder im Raum
westlich Woronesch  zur Abwehr starker feindlicher Angriffe
gekämpft. Das harte Ringen wie das Besetzen der neuen ver¬
kürzten Linie stellte auch der Luftwaffe große Aufgaben . Vom
frühen Morgen bis in die tiefe Nacht lag der Schwcrpuntt
der Luftangriffe auf den Straßen des rückwärtigen feindlichen
Gebiets , um das Heranbringen frischer Truppen zu unterbin¬
den. Sich gegenseitig ablösend, griffen die Kampfstaffeln die
dicht hintereinander fahrenden bolschewistischen Kolonnen mit
Bomben an und- Tiefflieger vollendeten mit Bordkanonen und
Bomben das Werk der Zerstörung. Rund 500 mit Truppen und
Material beladene Fahrzeuge des Feindes , ein Eüterzug , sowie
zwei Flakgeschütze, die den Anmarschweg sichern sollten, wurde«
durch Volltreffer vernichtet.

wahren vor dem Stein gestanven, der diese Inschrift trügt . Aus
fernen Jugendtagen wird ihnen aufgedämmert fein, was st«
besagen will . Hier bei den Thermopylen , an dem Engpaß zwischen
Berg und Meer , der Nord- und Mittelgriechenland verbindet,
war es, wo Leonidas und seine 300 Spartaner vor mehr als
2400 Jahren dem Ansturm der persischen Massen ftandhiette «.
bis Verrat sie überwältigte . Melleicht mag ihnen — an der
Größe des gegenwärtigen Ringens gemessen— Ort und Kampf¬
zahl engumzirkelt und verschwindend klein erscheinen. Vielleicht
aber haben sie sich auch gesagt, daß es nicht auf den äußeren
Rahmen einer Tat ankommt, sondern anf ihren inneren Wert,
daß ein Opfer nicht allein nach der Wirkung , die es für die
Außenwelt nach sich zieht, sondern nach dem Stück Leben und
Besitz, das mit ihm der Spender der Gemeinschaft darbringt , ge¬
wertet werden muß.

Jene 300 Spartaner haben mehr als ein Stück ihres Lebens,
sie haben bewußt das ganze Leben zum Opfer gebracht. Des¬
halb hat ihre Tat für Jahrtausende als Verkörperung höchsten
Heldentums gegolten . Voller Stolz verglichen die Völker aller
Zeiten und Zonen ihre Söhne , die im Kampf Ungewöhnliches
leisteten , mit den Helden von Thermopylä . Die alte österreichisch-
ungarische Armee z. B. sprach von den Männern , die im Früh¬
jahr 1809 an den Pässen von Malborghet und Predil die fran¬
zösische Jtalienarmee am Eingreifen in die Schlacht von Aspern
hinderten , als von den „Verteidigern der österreichischen Thcrmo-
pylen ".

In diesen Tagen erleben wir ein Heldentum, das alles bisher
Dagewesene in den Schatten stellt. Eine ganze Armee wehrt
— in Stalingrad von allen Seiten umstellt — den Ansturm
eines an Zahl und Material wett überlegenen Gegners ad.
Granatenstürme brausen über sie hinweg, Bomben hageln auf
sie herab , Maschinengewehrgaibcn peitschen in sie hinein , Hun¬
ger und Kälte nagen an ihren Gliedern , Panzerwagen walzen
ihre Bunker in Trümmer , dennoch: niemand von ihnen weicyt,
jeder von ihnen kämpft bis zur letzten Patrone , bis zum letzten
Blntstrovsen , nur bedacht, daß der Feind jeden Zoll Boden mit

Der Streit um FranzöW-Barokko geht weiter
Grundsätzliche Schwierigkeiten zwischen Engländern und Amerikanern

Auch das Churchill -Roosevelt -Treffen konnte Gegensätze nicht aus der Welt schaffen
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unerhörten Opfern erkämpfen mutz. Jahrtausende werden von
«Me« sagen und singen, wie sie es taten vo« de« Helden von
Thermopylä.

Das Thermopylä des Altertums war aber kein Ende, es war
«in Anfang, es war der Grundstein glorreicher Stege , der
Schlachten von Salamis und Platää , in denen die Entscheidung
>m Kampf zwischen Asten und Europa fiel. Wieder geht es im
-iingeu in Stalingrad um Asten und Europa. Wir find gewiß,
daß in diesem Kampf Stalingrad kein Ende, sondern einen An-
Hong bedeutet, den Endsieg europäischerKulturvölker über die
kulturfeindlichen Horden des astatische« Bolschewismus.

Daß wir Mann für Mann alles daran setzen, diesen Glauben
Wirklichkeit werden zu lassen, sei unser Dank an di« Helden
»on Etalingrad. Sorge jeder dafür, datz er dereinst nicht mit
Hutten zu klagen braucht:

„Mich reut — ich streu mir Aschen auf das Haupt —
Datz nicht ich fester »och an den Sieg geglaubt?"

Der deutsche Wehrmachisbericht
Unerschütterliches Standhaften unserer Armeen im Osten
Der heroische Widerstand der Verteidiger in Stalingrad

ungebrochen
15 feindliche Flugzeuge bei Einflügen abgeschosse» — Die

neue« stolzen Erfolge unserer U-Boote
DNB Aus de« Führerhauptquartier , 28. Januar

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An de» Brennpunkten der Abwehrschlachti« Osten halte«

unser« Armeen unter schwersten Kamps- und Wetterbedingungen
dem Druck des Feindes unerschütterlich stand.

In Stalingrad  ist der heroisch« Widerstand der Ver¬
teidiger ungebrochen. Anstürme der Sowjets gegen die West-
»nd Südfrout brachen unter schweren Verlusten für den Feind
zusammen.

Starke »»« Schlachtslieger« und Panzer« unterstützte Angriffe
der Sowjets i « Westkaukasns  scheiterte«.

Im Steppengebiet südlich des Mauqtsch  wiese « Panzer-
krafte heftige feindliche Angriffe ab. Der Stab einer sowjeti¬
schen Schützendivision wurde gefangen. Motorisiert« Einheiten
säuberte« den Mnnytsch-Don-Winkel vo« letzten Reste« des
Feindes.

Die schwere« Kämpfe westlich von Worouesch  halten
»n ««verminderter Härte a«. Nach Abwehr aller Umfassungs¬
versuche gcht die Truppe befehlsgemiitzkämpfend auf ihre neue
verkürzte Linie zurück. Stärkere Verbände der Luftwaffe griffe«
r« die Erdkämpfe ei« n«d fügten den augreifenden Sowjets
staAe Verluste an Menschen und Material zu.

I « mittlere« Frontabschnitt nur örtliche Kampfhandlungen.
SüdöstlichdesJlmensees  waren die am 28. November

vom Feind mit zahlenmähig überlegenen Kräften an Mensche»
und Material begonnene» starke« Angriffe bisher für den Geg¬
ner erfolglos. Unter Führung des Generalobersten Busch haben
Truppe« des Heeres in Zusammenwirken mit Verbände» der
Luftwaffe unter schwierigsten Kampfbediugungen bei eisigem
Frost und Schneetreiben den Ansturm der Bolschewistenin har¬
ten wechselvollen Kämpfe« abgeschlagenund überall ihre Stel¬
lungen behauptet. Die letzten Kämpfe dieser Abwehrschlacht führ¬
te» znr Bernichtung einer eingeschtossenen feindlichen Kräfte-
grnppe. Seit de« 28. November wurden SIS Panzer abgeschossen,
zahlreich« Gefangene und Beute an schweren und leichte« In¬
fanteriewaffe« sowie sonstiges Kriegsmaterial eingebracht. Dis
blutige» Verluste des Feindes find autzergewöhnlich hoch.

I » der Schlacht am Ladogasee  erneuerte der Feind
seine Panzer- und Jnfanterieöngrisse aus breiter Front. Er
wurde wie in de« Vortage« blutig abgewiesen und verlor dader
IS Panzer.

In Rordafrika beiderseitige lebhafte Spähtrupptätigkeit.
Der Hafen vo» Algier  wnrde von der Luftwaffe erneut

schwer getroffen. Ei» Handelsschisf und ei» Betriebsstosflager
gerieten in Brand. Deutsche Jäger zersprengte« im tunesisch-
libyschen Srenzgebiet einen britische« Jagdverband und schossen
ohne eigene Lerlufte fünf seindlich« Flugzeuge ab.

Ei« Versuch de» Feindes, am Tage unter dem Schutz der
Wolkendecke Ziel« an der Dentsche» Bucht  mit Bomben zu
belege«, scheiterte an der Jagd- und Flakabwehr. Acht vier¬
motorige Bomber »nd ei« weiteres feindliches Flugzeug wurden
»nrch Jäger »nd Marineflakartillerie abgeschossen. Bei nächt¬
lichen Lnstnngriffe» auf westdeutsches Gebiet  hatte die
Bevölkerung Berlnfte. An öffentliche« Gebäuden, Knlturstiitte«
«ch Krankenhäuser« sowie in Wohnviertel« entstanden Brand¬
schäden. Bei diesen Angriffrn wnrde« sechs Bombenflugzeuge
abgeschosien.

Deutsche Unterseeboote  versenkte«, wie durch Son-
dermeldnng bekannt gegeben, i« Mittelmzer »nd im Nordmeer
an» kleine», stark gesicherte» Rachschubgeleitzüge« sechs Schiffe
mit 28V« BRT.

I » Seeraum des Atlantik vernichtete» sie trotz einer auher-
gemöhnliche« Folg« schwerster Stürme zwischen Grönland und
de« Aeqnator « eitere zehn Schiffe mit 75 VM BRT . Damit ver¬
lor der Gegner mied« »» 18 Schiffe mit 183 VM BRT.

Der italienische Wehrmachisbericht
Lebhafte Aufklärungstätigkeit in Tunesien — Feindliche

Panzer durch Artilleriefeuer abgewiese«
DNB No« , 28. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
2 » Tripolitanien  keine Kampfhandlung vo» Bedeu¬

tung. Deutsche Jäger schossen im Luftkampf fünf Curtitz ab.
Beiderseitige lebhafte Aufklärungstätigkeit in Tunesien,

wo feindliche Panzerfahrzeuge durch Artilleriefeuer abgewiesen
wurden.

Der Flottenstützpunkt La Valetta auf Malta wurde von
einem unserer Luftwaffenverbände mit Bomben belegt.

Britische Flugzeuge überflogen Rocella Marina Siderno «nd
Gioiosa (Reggio Calabria) . Sie warfen einige Bomben und be»
tchofsen zwei Züge mit ME -Feuer. Die Opfer des Angriffs , ein
Toter und IS Verletzte, wurden alle von Explosions¬
geschossen getroffen.  Des weiteren wurde ein Zug zwi¬
schen Eassibile und Avola (Syrakus) sowie der Bahnhof Brolo
(Messina) mit MG.-Feuer belegt. Ein Toter und einige Ver¬
letzte wurden gemeldet.

Ein weiteres Flugzeug belegte mit MG.-Feuer die Fahrstrahe
Bittoria - Ragusa. Es stürzte jedoch vom Feuer der Flak ge¬
troffen brennend ab. Zwei unserer Flugzeuge sind von ihrem
Tageseinsatz nicht zurückgekehrt. Der im gestrigen Wehrmacht¬
bericht als von einem Torpedoflugzeug unter Führung von Ober¬
leutnant Battista Mura getroffen gemeldete Dampfer mittlerer
Grötze ist gesunken.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Für heldenhafte» Einsatz

DRB Berlin , 28. Jan . Der Führer hat dem Hauptmann Gu-
Hav Pretzler.  Gruppenkommandeur in einem Sturzkampf-
zeschwader, am 26. 1. 1942 das Eichenlaub zum Ritterkreuz de»
Eisernen Kreuzes verliehen und ihm folgendes Schreiben über¬
mittelt :

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhafte» Einsatzes im
Kampf um die Zukunft unseres Volkes verleih« ich Ihnen als

WWW

Das Eichenlaub für Generalleutnant Kreysiua
(Zander -M .-K.)

l88.Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Kitterkreuz des Eisernen Kreuzes. (gez.) Adolf Hitler ."
Für tatkräftiges Handel» und vorbildliche persönliche Kühnheit

Der Führer verlieh am 2S. 1. 1943 das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes dem Hauptmann Willy Riedel.
Lataillonskommandeur in einem Grenadier -Regiment und sandte
ihm folgendes Telegramm : „In dankbarer Würdigung Ihres
heldenhaften Einsatzes im Kampf Mr die Zukunft unseres Vol¬
kes verleihe ich Ihnen als 186. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 28. Jan . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring das
kitterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Leutnant Landgraf
Flakkampftruppführer in einem Flak-Regiment.

DNB Berlin , 28. Januar . Der Führer v_ eh das Ritterkreuz
Ses Eisernen Kreuzes an : Generalmajor Richard von R e u tz,
Kommandeur einer Infanteriedivision : Oberst Gerhard Linde-
>nann,  Kommandeur eines Grenadier -Regiments : Hauptmann
Berthold Gamer.  Abteilungsronunandcur in einem Artillerie-
Regiment : Hauptmann Karl Lest mann,  Abteilungskomman-
aeur in einem Panzer -Regiment : Oberleutnant d. R. Hans-
Erich Herwig,  Kompaniechef in einem Grenadier -Regiment.

Hauptiyann Berthild Game  r," am 27. März 1914 als Sohn
des Hauptlehrers Wilhelm (6. in Heidelberg geboren, führte
während eines schweren feindlichen Angriffs südöstlich Rschem
Ende November im heftigsten Feuer einzelne Geschütze seiner
Abteilung rasch entschlossenzur Panzerberämvsung in die vor¬
derste Linie , schotz selbständig mehrere Kampfwagen ab und
trieb die örtlich einqebl'o-'' -n-n Bolschewisten in einein kühnen
Eeaenstok zurück.

Sowjelfio,1rupp irr dsuMer Uniform
Die Verteidiger Stalingrads leisten weiterhin heldenhaften

Widerstand — Bolschewistische Frauen an Flakgeschützen
DNB Berlin , 28. Januar . Der Heldenkampf von Stalin¬

grad  dauert an . Zäh in die Trümmer der Stadt und in das
Gewirr aus zusammengeschlagenen Eifenkonstruktionen und Be¬
ton der ehemaligen roten Waffenschmieden verbissen, haben die
Verteidiger am 27. Januar alle Angriffe blutig abgewiesen.
Eine pausenlose Feuerglocke der feindlichen Artillerie aller Ka¬
liber und der sowjetischen Luftwaffe liegt über den tapferen
Männern . Jedes Mittel ist den Bolschewisten recht, um die Ver¬
eidige ! niederzuringen . S o w j .e t sto ß t r u p p s greifen
nachts indeutscherllniform  an . Nicht nur mit Granat¬
werfern aller Kaliber , selbst mit Artillerie schießen die Bolsche¬
wisten auf jeden einzelnen deutschen Soldaten , der sich bei Tage
blicken lügt.

Von überall her wird Ersatz zujaminengekratzt. um die riesigen
Verluste auszusüllen . Neben bisher noch aufgesparten Einheiten
werden frisch aufgestellte Verbände aus Siebzehnjährigen , bunt

gemischt mit noch nicht wieder ausgeheilten Verwundeten und
bolschewistischen Soldaten , die bisher nur im rückwärtigen Ge¬
biet Verwendung fanden, von den sowjetischen Panzern gegen

rie deutschen Maschinengewehre vorgetrieben . Gefangene, me
Sei Sowjetangriffe « kürzlich gemacht wurden , entstammten
sowjetischen Rachschuboerbänden, die noch nie infanteristisch ein¬
gesetzt gewesen waren und denen ihre Kommissare erzählt hatten . ,
die Deutschen seien nicht mehr widerstandsfähig und sie brauch- "'
«n nur durchzumarschieren. Die leicht « Flak  an de« Flak-

Gerren westlich Stalingrad wird von bolschewistischen
Frauen  bedient , und die Verteidiger sehen mit Klotzen Augen
»informierte Frauen in den Artilleriestellungen und bei den
sowjetischenNachschubdienstenDienst tun . i

Tagesbefehl Mannerheims
„Der Pest des Ostens eine« Riegel vorgeschoben"

DNB Helsinki, 28. Januar . Anläßlich des 25. Jahrestages , « l
dem Marschall Mannerheim  im Freiheitskampf des finni¬
schen Volkes den Oberbefehl über die finnischen Truppen über¬
nahm, um im Kampf gegen die Bolschewistenverbände Finn - ,
lands Freiheit endgültig stcherzustellen, erließ der Marschall von i
Finnland am 28. Januar 1943 folgenden Tagesbefehl : ^

„In diesem Winter und Frühling find 25 Jahre seit den
entscheidenden Ereignissen verflossen, die zu der tatsächlichen
Selbständigkeit unseres Landes führten . Die bolschewistische
Macht im Osten, die uns als großsprecherischesGeschenk die Frei¬
heit versprach, hat damals gleichzeitig beschlossen, sie im finni¬
schen Blut zu ertränken . Als erste Nation der Welt haben wir
damals unter tragischen Opfern unseres ganzen Volkes der Pest !
des Ostens einen Riegel vorgeschoben. Dieser schwere Kampf
rettete damals unsere Freiheit und gab unserem Volke das
Recht, zu den selbständigen Völkern gerechnet zu werden.

Das vergangene Vierteljahrhundert hat in gemeinsamer An¬
strengung und aufbauender Arbeit unter der ständigen Be¬
drohung durch das bolschewistische Riesenreich die alten Wunde»

' geheilt und dem finnischen Volk die wunderbare Kraft der inne¬
ren Einheit und nationalen Opferbereitschaft gegeben. Die
Stärke der Einmütigkeit  dieses kleinen Volkes zeigte ^
sich in ihrer ganzen Grötze in den schweren Monaten des Winter - j
krieges vor drei Jahren , und die gleiche Kraft gibt uns jetzt den
Antrieb , da wir zum dritten Male unseren heiligen Freiheits¬
krieg um unsere Existenz und Zukunft führen . Wir haben ge¬
lernt , datz das Vaterland als gemeinsamer Schatz allen gehört.

Unser Krieg geht weiter . Das Schicksal des Landes steht immer
noch auf der Waagschale. Seiner Zukunft gelten, alle unsere Ge¬
danken, unsere Gefühle, unsere Arbeit , unsere Anstrengungen
und unser Gebet. In der Einmütigkeit liegt unsere Kraft.

Mannerheim ."

Sowjets fordern Stützpunkte in Rordnorwegen
DNB Kopenhagen. 28. Jan . Mehrere Kopenhagener Mor-

genblätter bringen eine bemerkenswerte Meldung aus Stock¬
holm über territoriale Forderungen der Sowjets . Die Stock- »
holmer Meldung , deren Quelle das skandinavische Telegramm - - "
biiro ist, lautet ft>ie folgt:

Hartnäckige Enriichte in hiesigen politischen und diplomati¬
schen Kreisen wollen wisse«, datz in den letztwöchigen Verhand¬
lungen in London und Washington Wiirftche erörtert wurden . ^
die von sowjetischer Seite gestellt wurden Es wird behauptet,
datz die Sowjets Garantien dafür gefordert haben sollen, daß
ihre Westgeenze schon jetzt in llebereinstimmung mit den russi¬
schen Bedürfnissen festgelegt werde So verlautet , datz Sorvjet-
rutzland ganz Rordnorwegen , Lappland und Finn¬
marken  zusammen mit den Namen Narvik und Pet»
famo  gefordert habe« soll.

„U-Bootgefahr «och nicht gemeistert"
Englische Erkenntnisse trotz Casablanca

DNB Stockholm. 28. Jan . „Deutschland bleibt ein äußerst
wichtiger und gefährlicher Gegner, das ist die einzig sichere /
Feststellung, die wir treffen können,,, schreibt der „Daily He- >
rald " in einer Betrachtung der Kriegslage . „Die Schlacht in
Tunesien ist noch keinesfalls entschieden, und der Krieg zur See
mag sich noch als der entscheidenndsteim ganzen Kriege heraus-
stellen. All unser Frohlocken über die Ereignisse im Osten und !
in Nordafrika sowie die Hoffnung auf weitere Siege dürfte« ^
schnellstens zunichte werden, wenn wir begreifen werden, datz . i
wir die ll -Boot -Gefahr noch nicht gemeistert haben. Die Be- !
drohung durch die U-Boote allein sollte genügen, um jede
Selbstzufriedenheit oder jedes Nachlassen der Kriegsanstreng«
ungen auszuschalten." .

Japanischer Reichstag
Tojo »nd Tani vor dem japanische« Reichstag

Tokio, 28. Jan (O a d ) In einer großen Rede vor dem japa¬
nischen Reichstag gab Ministerpräsident Tojo  am Donnerstag
einen ausführliche « Ueberblick über die militärische und poli¬
tische Lage. Er sprach gleichzeitig auch über die neuen Maßnah¬
men auf dem Gebiet der Wirtschaft und Verwaltung , die dazu
beittagen sollen, den Endsieg in diesem gewaltigen Ringen
von der Heimat aus stcherzustellen

Die Freundschaft zwischen den verbündeten Nationen des
Dreierpaktes nehme von Jahr zu Jahr au Herzlichkeit zu.
Hier demonstriere sich eine Zusammenarbeit für ein gemein¬
sames Ziel , wie sie enger kaum gedacht werden könne.

Im Gegensatz hierzu erkenne die Welt immer mehr , datz zwi¬
schen England und Amerika weitgehende Differenzen bestünden,
wie sie sich aus den eigensüchtigen Interessen der beiden Län¬
der über das Ziel dieses Kriegs und Nachkriegsprobleme na¬
türlicherweise ergeben. Allein diese Tatsache erkläre am besten,
auf welcher Seite das Recht ist und welcher Seite der Sieg zu¬
falle« werde. Er möchte bei dieser Gelegenheit , so erklärte
Tojo , zusammen mit den Mitgliedern des Reichstages , den
Verbündeten Japans herlichste Wünsche aussprechen für die
heute bereits erzielten großen Erfolge und gleichzeitig Dank
sagen für die wundervolle Zusammenarbeit mit Japan . Er hoffe,
daß ihnen auch weiterhin Erfolg beschieden sein werde.

Ministerpräsident Tojo beschäftigte sich dann eingehend mit
den besetzten Südgebieten.  Die Bevölkerung dieser Ge¬
biete demonstriere von ganzem Herzen ihre Bereitschaft zur
Zusammenarbeit mit Japan zur Schaffung einer Neuordnung
Grotzostafiens. In Malaien , Sumatra , Java , Borneo , Celebes
und den übrigen Gebieten herrsche allenthalben Ruhe und
Frieden . Das burmesische Bolk unter seinem Führer Dr . Maung
vollbringe große Leistungen beim Aufbau des Landes und
leiste so wertvollen Beitrag für die Schaffung eines grotzost-
astatischen gemeinsamen Lebensraumes . Japan beabsichtigt da¬
her, noch in diesem Jahre ine Schaffung eines burmesischen
Staates  anzuerkenne ». Was die Philippinen  betreffe,
so möchte er seine früheren Erklärungen wiederholen , datz Ja¬
pan bereit sei, auch diesem Lande die Unabhängigkeit zu
gewähren , sofern feine Bevölkerung Japans wirkliche Ziele
versteht und bereit ist zur Zusammenarbeit für die Schaffung
des gemeinsamen Lebensraumes . England versuche nach wie
vor, die Nationalbewegung in Indien  mit Gewalt zu unter¬
drücken. Heute schon kämpften Inder zusammen mit Japan

in vorderster Front gegen ihren gemeinsamen Feind . Dem indi¬
schen Volk und seinen Führer « möchte er auch bei dieser Ge¬
legenheit noch einmal die vollste Sympathie Japans für seinen
Freiheitskampf ausdrücken. Japan sei jederzeit bereit und ge¬
willt , dem indischen Volke jede nur mögliche Hilfe zukommen
zu lassen. Gegenüber Australien  sei Japans Haltung die
gleiche wie bezüglich Tschungkings. Auch hier sei es unvermeid - !
weidlich, Australien so lange weitere Schläge beizubringen,
bis di« Australier aus ihren Illusionen erwachten.

Tojo betonte abschließend, es könne keinen Zweifel am Aus¬
gang dieses Krieges geben. Bis dieses Ziel erreicht sei, könne j
selbstverständlich mit weiteren Unbequemlichkeiten und Ein¬
schränkungen gerechnet werden . Das japanische Volk müsse sich
auf ein den Kriegsverhältnissen angepatztes, einfaches Lebe«
einstellen und bereit sein, alle Einschränkungen, die dieser Krieg
mit sich bringe , auf sich zu nehmen.

Außenminister Tani  führte n. a . aus , Japan habe sich eine ^
Position geschaffen, die seinen sicheren Endsieg garantiere . Was ?
Europa anbelange , so hätten die glänzenden militärischen Er - >
folge Japans bei den Achsenmächten lebhaftes Echo gesunde«. !
Dem Kampfgebiet von Tunis komme nunmehr größte Bedeu¬
tung zu. Amerika und England versuchten die Wett nunmehr
zu beeindrucken durch großsprecherische Ankündigungen neuer
Offensiven. Japans Wunsch sei es, die Freundschaft mit Argen¬
tinien zu erhalten . Japans Zusammenarbeit mit
Deutschland und Italien  auf militärischem , politi¬
schem, kulturellem und allen anderen Gebieten sei eng und fest,
so datz alle Versuche der Gegenseite, zwischen den Staaten des
Drsierpaktes Zwietracht zu säen, lächerlich wirkten . Die Zusam- j
menarbeit zwischen den Antiachsenmächten einerseits und de« >
Staaten des Dreierpaktes andererseits sei grundserschieden. Die
gegenseitige Unterstützung und die Zusammenarbeit zwischen
Japan , Deutschland und Aalte « sei nicht nur für die Zeit des
Krieges , sondern auch für die Nachkriegszeit gedacht und schließ«
alle Gebiete ein. Am klarsten finde diese Tatsache in dem rich¬
tungweisenden neuen Wirtschaftsabkommen ihren Ansdruck,
das den Geist des Dre-ierpaktes auf wirtschaftlichem Gebiete
widerspiegele.

Die Ausführungen des Ministerpräsidenten Tojo und des
Außenministers Tani vor dem Reichstag wurden mit großem
Beifall ausgenommen . Besonderen Beifall lösten die Stelle»
der Rede aus , i« denen Tojo seiner Ueberzeugung an den End¬
sieg Ausdruck gab und die enge Zusammenarbeit mit de«
Achsenmächten betonte . Insgesamt liegen dem Reichstag 88 »«««
Gesetze vor. Sie alle stehen in direkter Beziehung zum Krieg»'
geschehen.



Nr, 24 NagoUn'r Taabtalt „Der Gesellschafter'-ci .c Freitag , den 28. Februar 1843

Letzte Kachetchtea
Ziikste; Opfrrsonutag 44,8 Million«». Bisher bestes Ergebins

D.W Berlin,  28 . Zan. De« am 48. Januar durchgeführte
5. Lpstrsoantag hat aezeigt. das, sich die Heimat ihrer Berpflich-
jü-g immer mehr bemüht wird. Das vorläufig« Ergebnis b«-
trrxt 44V84 68K38 Reichsmark. Eeaeuüber der gleiche« Samm-
tLNN des Vorjahres ist eine Zunahme von 18 137 718,95 RM..
^ sind 28.18 vom Hundert, zu verzeichne«.

Dnn:-ösi!cher Oberst in Oran verprügelt
Eü. sÄmerKesckMiater Welttrieqoteilnehmer qsturbte ihm nicht

und wurde zu zehn Zähren Gefängnis vernrteilt
"NL Alreciras.  LS. Jan einem aufsehenerregenden

siisijchenfnU kam es 'n Saida tBezirk Orant , w-i bei einer Ber-
jammiuna der Legion ehemaliger Frontkämpfer der französische
Oberst aus Mascara seine französischen Mitbürger unter
»e« Mißbrauch d-rs Namens voi: Marschall Vetain ansford-' rte,
zcn Engländern und Nordameritanern zu helfen. Der schwer¬
beschädigte WeltkriegsteilnchmerHouton rief: ..Was dieser Herr
ssgl. glaub« ich nicht. Ich werde es erst glauben, wenn es unser
Sknichall kelbst sagt!" Ls kam darauf zu einer erregte» Aus-
einandersetzrmg. bei der Oberst Croß von den einberufcuen Re¬
servisten verprügelt wurde Houton wurde zu 18 Zähre,; Ge¬
fängnis und 18 888 Franken Geldstrafe verurteilt. Ter Vorfall
ha! aufzerordentllche Empörung ausgelöst.

Feierliche Tagung der Reichsakbeitskannner in Berti»
Rede des Beaukt agten des Neichsorganijationsleiters für ocn

Leistunaskampfder b utschen Betriebe
DNL, Berlin.  38 . Zan Auf der feierlichen Tagung der

Rcichsarbeitskainmer im Mosaiksaal der Reichskanzlei in Berlin
wurde« 5l neu. Kriegsmustcrbetriebe ausgezeichnet. Dabei
«achte de. Beanftraaie des Reichsorganisationsleiters sür d n
Seisiunr' Äamp, der deutschen Betriebe. Lberdienstl<i :er Dr. Theo
Hnpsaurr. cnundfätzlich« Ausführungen.

13:18 sür Fiynu . Wie aus Washington gemeldet wird , erklärte
stch der Auswärtige Ausschuss' des USA .-Senats am Mittwoch
mrt der Ernennuiig Edward Ftyuns , des berüchtigten Busen-
rundes Nooseoelts und früheren Vorsitzenden des demokra¬
tischen Nationalkomitees zum Minister ir> Australien mit l-3 zu
.10 stimmen einverstanden.

„Es tut wahrlich not . dag wir in Deutschland die vielen
politischen Fragen , die uns jetzt beschäftigen, auf eine
Hauptfrage , auf die unserer Eesamteristenz . zurücksühren".

Elausewitz.
28. Januar : 1814 Johann Gottlieb Fichte gestorben 1818

Joseph von Eörres gestorben. — 1868 Ernst Moritz Arndt gest.

Dienst,rachrichteu
Ernannt warben die Studienassessoren , zurzeit bei der Wehr¬

macht. Erwin Braun  in Nagold und Gustav Breu  sch in
Calw zu Studienräten ^ der apl . Lehrer Karl Schulz in
Altensteia -Stadt zum Lehrer . - Uebertraqen wurde die Deka¬
nats - und j . Stadtpfarrstelle in Calw dem Dekan Brecht in
Langenburq (früher Nagold ).

Kirchliches: Der Landesbischof hat die Stelle eines Mitglieds
des Ev. Oberkirchenrats mit der Amtsbezeichnung eines Ober-
kirchenrats dem Leiter des Ev . Pfarrseminars , Kirchenrat Dr.
Hang, unter vorläufiger Belastung in seiner Stellung als Leiter
des Pfarrseminars übertragen , und dem Oberkirchenrat Schaal
die Amtsbezeichnung eines Prälaten verliehen.

Der totale Krieg hat seine eigenen Gesetze: er prägt allem
Tun und Lasten seinen Stempel auf . Unsere Soldaten draußen
sind durch seine Schule gegangen , die härteste , furchtbarste, un¬
erbittliche Schule, die es geben kann. Der totale Krieg fragt
dort nicht, ob es zwei Uhr nachts ist oder zwölf Uhr mittags,
Werktag oder Sonntag : er trommelt mit ehernem Finger und
fordert von jedem, bereit zu sein zu jeder Stunde,
zu jeder Minute.  Er fordert bewußtes Handeln , das weit
Mer das Mas; aller Pflichterfüllung hinausgreift , das nicht
danach fragt , was bekomme ich dafür , wie weit bin ich dafür
zuständig, warum tut das nicht ein anderer . Er fordert das
Aufgebot aller körperlichen und seelischen
Kräfte  des einzelnen wie der Gesamtheit , er fordert alle Be¬
geisterung und Entschlossenheit harter Herzen, allen unbändigen
Hatz gegen die Feinde unseres Volkes, verdichtet zu einer un¬
geheuren, nie erlebten Kraftanstrengung der gesamten Heimat.

Jeder kleinliche persönliche Wunsch hat davor seine Gültig¬
keit verloren : jeder Streit mutz unter der Wucht und der Härte
des Gigantenkampfes in Nichts verblassen ; jede Ichsucht mutz
vor dem Krieg versinken, und vor jedem mutz täglich die Frage
«ss neue stehen: Hast du dich so verhalten , daß du vor den
Soldaten der Front , vor allem vor den Gefallenen dieses Krie¬
ger bestehen kannst?

Erst dann , lieber Volksgenoste, wenn wir alle so denken und
vor allem handeln , können wir meinen , uns hier in der Heimat
H« Geiste der Front , im Sinne des totalen Krieges wirklich
M bewähren . Mahnend steht dabei vor uns allen das Beispiel
der Helden von Stalingrad.  Sie tragen als Kämpfer
Mr Deutschland, als Kämpfer für dich und für mich und für
«nsere Kinder , als Kämpfer sür eine bessere Zukunft eine un-
Achtbare Krone . Sie und ihr Heldentum können wir wohl nie¬
mals erreichen, aber ihnen nachzueifern, nachzustreben in der
leidenschaftlichen, auf alles Persönliche verzichtenden Bereit¬
schaft zum Kampf und zum Einsatz alles dessen, was wir an
Tut und Blut besitzen, das ist die zwingende Pflicht eines jeden
Deutschen und deshalb auch die deine!

Nur der, der heute und immer bereit ist, alles , auch das Letzte
einzusetzen, damit Deutschland alles gewinnt , hat den Nuf der
Zeit verstanden . Er wird einmal nach dem Siege sagen können:
Auch ich habe mich bewährt! — Das aber soll und
«utz auch dein Wille sein.

Wie bekenne « n«S »uv Gemeinschaft!
. Am heutigen Vorabend des 38. Januar ist in Nagold ein
Mitgliederappell der NSDAP In diesen schicksalhaftenTagen
drängt es die deutschen Menschen, noch enger zusammenzurücken,
*»n dem großen Geschehen zu hören und sich zu dem Schicksal
unseres Volkes zu bekennen. In dem letzten Ringen um den
entscheidenden Sieg , in dem wir jetzt stehen und das unserem
Aolke das bisher Erreichte und das an Großem noch Geplante
sichern soll, schließen wir die Gemeinschaft noch inniger . Und
wir geben dieser Gemeinschaft Ansdruck, indem wir uns durch

den Besuch dieser Kundgebung zu ihr bekennen.

Sonderstempel zum 38. Zanuar
Am 38. Januar führt eine Anzahl Postämter Sonderstempel

mit der Inschrift „Führer befiehl wir folgen Dir ! 10 Jahre
Machtübernahme " und der Abbildung eines Hakenkreuzes. Diese
Postämter . Berlin E 2. NW 7. W 8. Berlin -Charlottenburg 2,
München 1 und 2. Nürnberg 2. Wien 1. 40 und 56 und Graz 1.
sieben am 30. uird 31. Januar (8- 19 bzw. 8 - 13 Uhr) an be¬
sonders gekennzeichneten Schaltern vie Sondermarke zum Tag
der nationalen Erhebung sowie andere Zuschlagmarken ad und
führen Gefälligkeitsstempelungen aus.

Schriftliche Abstempelungsanträge erledigen die Sondersiem-
peiungsstelle des Postamts Berlin -Tharlottenburq 9. ferner die
Postämter München 2. Wien 1. Nürnberg 2 und Graz 1 je für
den am Orte geführten Sonderstempel . Die Umschläge der An¬
träge sind mit dem Vermerk „Sonderstempel " zu versehen. Mar-
t. »bestellungen dürfen nicht beigefügt werden für die Rücksen¬
dung der abgestempelten Sendungen sind, wenn sie unter Um¬
schlag erwünscht wird , vorbereitete Umschläge beizuleqen Die
Erledigung der Anträge nimmt einige Zeit in Anspruch, vorzei¬
tige Erinnerungen »sind zwecklos. Die Versandstelle für Samm¬
lermarken in Berlin SW 68 liefert auf Wunsch bei ihr bezogene
Sondermarken arrch mit den Sonderstempeln von Berlin und
Gr,,,.

Auch die Deutsche Post Osten  verwendet aus gleichem
Anlaß einen Sonderstempel mit der vorgeschriebenen Inschrift
in Krakau mit dem alle zurzeit im Generalgouvernement
gültigen Marken abqestempelt werden tönnen . Anträge auf
Gefälligteitsabstempelungen . dl« bis zum 28. Februar ausgc-
sübrt werden , nimmt die Versandstelle für Sammlermarkcn in
Krakau . Poststratze 15. entgegen.

KA- und SunsvE -MStzsu LmE-esi
Im Zusammenhang mit der Ermöglichung einer punktmätzig

,ehr günstigen Eintteidung der Angehörigen der Hitler -Jugend
ist die Frage entstanden , ob die HI . auch berechtigt sei. den
Vorgriff auf noch nicht mlliqe Punkte zur Beschaffung der
Dienstkleidung zu erwirken . Wie wir hierzu erfahren , ist es
allein Sache des zuständigen Wirtschäftsamtes , diese Vorgriffs¬
trage zu entscheiden. Weiter wird gleichzeitig klargestellt , daß
die HI .- und DJ .-Mützen im Katalog und auch in der Punkt-
lrste bei der HJ .-Kleidung nicht aufqefiihrt sind. Die Reichs¬
zeugmeisterei hat außerdem in ihren Ausführungsbestimmungen
bekanntgegeben . daß Dienstmützen jeder Art auch Schiffchen -
für all« Gliederungen , mit Ausnahme der BdM .- und JM .-
Miitzen. nicht bezugsbeschränkt sind und daß der Verkauf gegen
Vorlage des Mitgliedsausweises , jedoch ohne Kleiderkarten¬
punkte und ohne Uniformbezugschein zu erfolgen hat.

Un« «o«h Haids <Arsue» füv Bauland
Der Reichssinanzminister hat gemeinsam mit dem Reichs-

rnnenminister eine Ergänzung der Grundsteuer -Billiqkeitsricht-
lmien verfügt . Darin wird zunächst klargestellt daß die Beseiti¬
gung der Hauszinssteuer auf die Grundsteuer ohne Einfluß bleibt.
Deshalb wird klarqestellt daß der Wegfall der Hauszinssteuer
für die Erundfteuererlasse unbeachtlich bleibt , so daß sich für den
Hausbesitzer an seiner Grundsteuer nichts ändert . Eine wichtige Neue¬
rung bringt der Erlaß für das Bauland , für das bisher grundsätzlich
kein Steuererlaß gewährt wurde , soweit nicht die Gemeinden
aus Billiqkeitsgründen dem Grundstücksbesitzer entgegenkamen.
Unbebaute Grundstücke verursachen in der Regel nur Unkosten.
Wegen der kriegsbedingten Bauschwierigkeiten kann der Grund¬
satz der vollen Steuerpflicht gegenwärtig nicht voll aufrecht¬
erhalten werden . Es wird deshalb bestimmt , daß die Gemeinden
kür alle unbebauten Grundstücke bis auf weiteres die Hälfte der
veranlagten Steuer zu erlassen haben , und zwar auch dann,
wenn mit der Errichtung von Gebäuden begonnen worden ist.
Der Erlaß wird ohne besondere Prüfung von Amtswegen aus¬
gesprochen. Die Frage , ob darüber hinaus ein weiteres Ent¬
gegenkommen zu gewähren ist. haben die Gemeinden nach den
bisherigen Weisungen zu entscheiden, die unter den Kriegsver¬
hältnissen erhöhte Bedeutung , haben . Während die Hauszins-
steuerregelunq ab sofort gilt , stritt die Erleichterung für Bau¬
land ab 1. April in Kraft.

Wir ehre« das Alter!
Obersch wanderf. Unser ältester Einwohner der allseits ge¬

achtete Wagner Johannes Dietle.  begeht heute in guter Ge¬
sundheit seinen 83. Geburtstag , zu dem wir ihm herzlich gratu¬
lieren.

Bom Liederkranz
. Oberjettingeu. Am letzten Sonntag hielt der Gesangverein
Liederkranz im Gastbaus zum „Bären " seine 25jähriqe Haupt¬
versammlung ab. Vorstand Bai ^ inqer  begrüßte die Sänger
und gedacht« der beiden gefallenen Sängerkameraden Johannes
Mutz und W. Rinderknecht  Weiter verlas er ein Schrei¬
ben des im Felde stehenden Dirigenten . Hauptlehrer E . Brotz.
Für 30jähriqe Sängertätiqkeit wurden 3 Sänger mit der golde¬
nen Sänqernadel des Otto -Elben -Kreises ausgezeichnet. Mit
Befriedigung konnte der Vorstand die harmonisch verlaufen«
Versammlung beschließen.

Die Herrenberger Chronik
In der 23. Mitgliederversammlung des Vereins für würt-

tembergische Familienkunde in Stuttgart wurde festqestellt. datz
der Verein die stattliche Mitqliederzahl von 800 erreicht hat.
Rechtsanwalt Rhein wold (Calw ) hielt einen Voriraq über
die Herrenberger Chronik und ihren Verfasser den Herrenberger
Vogt Gottlieb Friedrich Hetz (1697 bis 1761). Hetz war auch
ein künstlerisch fein empfindender Mensch, der damals die heute
als glücklich empfundene Lösung des Umbaues des dortigen
Turmes der Stiftskirche geleitet hat.

Frauen danken mit der Tat
NSG . Freudenstadt . In der Arbeitstagung des Kreisstabes

der NS .-Frauenschaft . Deutsches Frauenwerk verabschiedete sich
der für den im Felde stehenden Kreisleiter mit der Führung
des Kreises beauftragte Obergemeinschaftsleiter Haag  von den
Frauen . Aus dem bei dieser Tagung gegebenen stolzen Rechen¬

schaftsbericht von allen Arbeitsgebieten ist zu erwähnen , datz
bei der Frühjahrsbestellung und der Ernte 1080 Frauen halfen.
Dem Einzelhandel und dem Handwerk stellten sich 50 Frauen
zur Verfügung und um einer erholungsbedürftigen Fabrik¬
arbeiterin zusätzlichen Arbeitsurlaub zu ermöglichen, arbeitete
eine Frau am Arbeitsplatz dieser Erholungsbedürftigen insge¬
samt '448 Stunden.

Die RSB . gibt Rechenschaft
NSG . Freudenjtadt Die NS .-Molkswohlsahrt des Kreises

Frcudenstabt legte über ihre vielseitige und vorbildliche Lei
stungs- und Betreuungsarbeit Rechenschaft ab . wobei aus den
vielen Leistungszahlen zu entnehmen ist, datz im Jahr 1942
insgesamt 467 Jungen und Mädel aus vielen Gauen sechs
herrliche Ferienwochen in Gastfamilien verbrachten und aus
dem Kreis insgesamt 214 Kinder in - und außerhalb Württem¬
bergs . so auch an die Ostsee und in die Schweiz verschickt wurden.

Zunge Baumeister besuchte« Herrenberg
Die Kameradschaft Heinrich Schickhard (NSDStB .) der Staats,

bauichule Stuttgart , besuchte Herrenberg , die Geburtsstadt des gro¬
ßen Baumeisters Schickhard. deren Namen sie trägt . Etwa 38
Kameraoen waren zu einem zweitägigen Aufenthalt in Her-
renberg eingetroffcn.

verschiedenes
Der Unverwüstliche

Eine Geschichte um Urgrotzmutters oberste» lluterrock
NSK Es ist eine Geschichte der Sparsamkeit , und jener Unter¬

rock, von dem hier die Rede sein soll, war einstens der ober^
von fünfen gewesen, als Urahne Hochzeit hielt und ein wan-
derbares Stück. Kornblumenblau , ein Wollstoff weich wie Seid«
und zäh wie Leder, einen halben Zentimeter dick und in einem
Leben nicht zu verbrauchen. LSamtstreifen und kunstvoll gelegte
Rüschen verzierten ihn, und er hing , nachdem ihn Urahne
etwa siebenmal getragen — zu ihrer Hochzeit uud den Taufe«
und Hochzeiten ihrer drei Kinder —, zwei Generationen lang
im Schrank, denn zu Grotzmutters Zeiten hielt man schon aus
Taille , wobei gut drei Meter gefältelten Wollstoffes etwas
hinderlich find. Und so überlebte das gute Stück in stiller Be¬
schaulichkeit und zuhinterst in einem ebenfalls uraltem bemal¬
ten Riesenschrank Generationen.

Es war im Weltkrieg , als Mutter die ersten Mottenlöcher
in der kornblumenblauen Herrlichkeit entdeckte, und sie fand,
daß dieses Futter denn doch etwas zu kostbar sei für solch Un¬
geziefer. Nahm also das Erbstück heraus , trennte resolut Rö¬
schen und Streifen ab und schneiderte einen fabelhaften Win¬
termantel daraus , den ihre Aelteste, gefolgt von drei Schwe¬
stern, durch Krieg- und Jnslationswirren hindurch, viel bewun¬
dert und beneidet trugen , bis er dann doch mit der Mode
nicht mehr mitkam, auch an Farbe verloren hatte und an viel
benutzten Stellen dünner geworden war.

Also wurde er nach sieben Jahren treuer Dienste wiederum
zu Stoffstücken aufgelöst, sein« innere , noch strahlend bla««
Seite nach außen gewendet, und diente weitere vier Jahre als
mollig-warmes Winterkleid mit gleicher Wärme und Anpas¬
sungsfähigkeit wiederum erst der Weitesten, und dann dem
Nachwuchs, Hilde, Marie und Dorle.

Bei solchen Strapazen ist zu begreifen, wenn dem an fich
Unverwüstlichen doch manches an Ansehen und Farbe ver¬
loren ging. Aber die Mutter , durch Weltkrieg , Inflation und
dix schreckliche Zeit der arbeitslosen Jahre darauf getrillt , alles
dis zum äußersten auszunutzen, trennte noch einmal , als Dorle,
das Nesthäkchen, eben aus dem Kornblumenblauen herausge¬
wachsen war , und tat , da «s nun nichts mehr zu wenden gab.
den Rest von Urgrotzmutters Staatsunterrock in den Färbetopf.

Daraus entstand ein fescher dunkelblauer Trägerrock für
Hilde, die Zweitälteste — für die Aelteste langte es nun doch
nicht mehr —, auf den nun wieder auch Marie und Dorle p»
hoffen halten . Sie trugen ihn im Laufe von drei Jahren auch
hübsch der Reihe nach und kräftig , dag kann man wohl sage«,
denn es waren alle recht bewegliche Mädel.

Trotzden« blieb doch noch was übrig , wenn auch Bund und
Rand abgestoßen waren , und Mutter zauberte eine hübsch«
warme Weste daraus , die trug , wer sie gerade brauchte , und fi«
tat noch zwei Jahre ihre Dienste.

Mancher wird jetzt denken, aber nun ist Schluß. Oho, noch
lange nicht! Die abgetragne Weste ergab noch ein Paar warm«
Hausschuhe, mit bunten Stickereien hübsch verziert , die Mutter
nebst zwei Topflappen aus dem gleichen Stoff zum Muttertag
so gewissermaßen als beziehungsreiche Huldigung überreicht
wurden — und die leben heute noch!

Die Geschichte wird zur Nachahmung empfohlen — es braucht
ja nicht unbedingt ein Unterrock der Urahne zu sein, da hängt
gewiß auch sonst noch manches andere Vergessene in des Schran¬
ke» dunklen Gründen , das Auferstehen feiern kennte.

Wally Eichhorn - Nellen

Unser« Soldaten liebe« Wilhelm Busch
Die Wilhelm -Busch-Gesellchaft, die sich innerhalb weniger

Jahre zu einer der größten literarischen Gesellschaften entwik-
kelte und heute mehrere tausend Mitglieder in allen Teilen des
Reiches zählt , hat sich auch im vergangenen Jahre stark ver-
größcrt und vor allem viele Freunde und Mitglieder an allen
Fronten unter den Soldaten gewonnen, wie viele Zuschriften
und Anmeldungen immer wieder beweisen. Besonders erfreu¬
lich hat sich die Anregung , Feldpostausgaben herauszugebe»,
ausgewirkt . Am Abschluß des alten Jahres konnte auch end¬
lich eia langgehegter Wunsch der Gesellschaft, das Pfarrhau»
in Mechtshausen zu erwerben, in die Tat umgesctzt werde».
Das Haus , in dem Wilhelm Busch die letzten Jahr « seines Le¬
bens verbrachte, soll zu einer würdigen Gedenkstätte ausgebaut
werden. Große Erfolge waren den Wilhelm -Busch-Ausstell»w>
gen in Wien , Agram , Straßburg und Reichenberg beschiede«.
Viele Original -Zeichnungen, Radierungen , Skizzen, eineBrlb»
geschichte„Vierhändig ", die Originalpartitur „Der Vetter auf
Besuch" wurden dem Wilhelm -BuschMuseum in Hannover
auch im letzten Jahre von verschiedenen Spendern Lbereiguet.

Die Katze im Sack. . .
Im Jahre 1892 wurde von einem Weinhäcker in einem Weiu-

ort im Neckartal ei» uraltes großes Weinfaß verkauft. Das
riesige Faß konnte im Ganzen nicht aus dem Keller geschafft
wceden, weshalb es der Käufer durch einen Küfer auseinander-
»ehmen ließ. Dabei stellte sich heraus , daß in dem Weinfaß nicht
weniger als sieben Zentner Weinstein, den es im Laufe einer
langen Zeit angesetzt hatte , vorhanden war . Für daß Faß hatte
der Käufer 20 Mark bezahlt, für den Weinstein erhielt er
560 Mark. Es kam zu einem Prozeß, bei dem der Verkäufer er¬
klärte, er habe den Weinstein nicht mitverkaust . Jedoch wurde
das nicht anerkannt : der Verkäufer verlor seinen Prozeß und
der W .»Hacker hatte „die Katze im Sack" in günstigem Sinne
o : .auft.

iAayold undAmgebuny
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Stuttgart . (Ein neues Werk Georg Schmückles .)

ltzeorg Schmückte hat einen neuen großen historischen Roman
„Heinrich IV." vollendet , der in Kürze im Hohenstaufen -Verlag.
Stuttgart , erscheinen wird.

Schwab . Gmünd . (Besuch der Staat !. Höheren Fach¬
schule .) Die Staatl . Höhere Fachschule wird im laufenden
Winterhalbjahr von 109 Schülern , darunter 7 Wehrmachts¬
urlauber , besucht . Aus Württemberg find 83 Schüler , aus den
übrigen deutschen Gauen 23 Schüler sowie 3 Volksdeutsche ausdem Ausland.

Deggeuhauseu , Kr . Ileberlingen . (Vom Jauchefaß er¬
drückt .) Dem IS Jahre alten Bauernsohn Eugen Vücheler
gingen beim Jauchefahren die Pferde durch , wobei er vom
Wagen stürzte . Unglücklicherweise frei gleichzeitig das schwere
Jauchesaß auf ihn . Nach wenigen Stunden erlag der Verunglückte
im Krankenhaus Markdorf seinen schweren Verletzungen.

Göppingen . (Todesfall .) Unerwartet rasch ist Professor
Friedrich Reutter von der Hohenstaufen -Oberschule für Jungen
aus dem Leben geschieden . Vom Jahre 1906 bis zu seinem Ein¬
tritt in den Ruhestand gehörte er dem Lehrkörper der Schule an.
Bei Ausbruch des Krieges stellte er sich ohne Rücksicht auf seine
Gesundheit wieder in den Dienst der Jugend.

nsg Göppingen. (Neues Kleinkindererholungs¬
heim .) Am Dienstag sind in dem in einem Landhaus der Ge¬
meind« Hohenstaufen, Kreis Göppingen, vom Eauamt Württem-
berg -Hohenzollern der RSV . neu eingerichteten Kleinkinder-
erholnngsheim 20 Kinder im Kindergartenalter zum ersten Male
»«« gezogen.

Pforzheim . (Kirchendieb gefaßt .) Bei einer Hotel¬
kontrolle wurde hier ein langgesuchtcr Kirchendieb gefaßt , der
namentlich in Bayern und Oesterreich umfangreiche Einbrüche
in Kirchen und Lazarette verübt hat . Es handelt sich um den
Eoldcrrbeiter Ernst Koch aus Kassel . Bei seiner Festnahme fan¬
den sich Einzelteile von Kirchengeräten und Kleingeld , die
aus einem Einbruch in der St . Anfoniuskirche in Brötzingen
stammten , vor . Er hatte in Brötzingen Teile aus der Mon¬
stranz herausgebrochen und die Opferstöcke ausgeraubt.

Weisweil bei Emmendingen . (Tödliche Fahrrad -Unfälle .) Der
hiesige Landwirt Emil Stöcklin stürzte mit seinem Fahrrad so
unglücklich , daß bald nach dem Unfall der Tod eintrat . Der
Verunglückte stand im 73. Lebensjahre.

Bühl -Baden . (Bienenschwarm .) Im benachbarten Waldulm
begann eines der Völker eines Imkers zu schwärmen und ließ
sich auf einer nahe dem Bienenstock stehenden Tanne nieder.
Es war nicht leicht , die voreiligen Friihlingsbooten wieder ins
Winterquartier zurückzubringen.

Ludwigshafen -Rhein . (Vier Todesfälle durch ein-
gekochteBohnen .) In Frankental -Flomersheim sind die¬
ser Tage vier Mitglieder der Familie Peter Mickert nach dem
Genuß von eingekochten Bohnen erkrankt . An Vergiftung ist
daraufhin der 60jährige Peter Mickert , die 11 und 13 Jahre
alten Gisela und Wilhelmine und die 32jährige Schwiegertoch¬
ter Lina , deren Mann im Felde steht , gestorben . Dieses tragische
Unglück gibt Veranlassung , erneut auf die Beachtung allergröß¬
ter Vorsicht beim Einkochen von Bobnen hinzuweisen.

Rnndsunk am Freitag , 2g. Januar
Rerchsprogramm : 12.40 bis 14.00 : Wertpausenkonzert . 13.80 Lär

2S.30 : Volksmusik des Rhein -Main -Kaues . 18.30 bis 16.00:
mermusik (Beethoven . Rudel ) . 16.00 bis 16.30 : KonLerttun«
16.30 bis 17.00 : Unterhaltungsmusik . 19.00 bis 19.1Ü:
machtvortrag : Unsere Luftwaffe . 19.20 bis 19.38 : FrontbettW,
20.18 bis 21.00 : Neue Musik für Blasorchester . 21 .00 bis iNeue Unterhaltungsmusik

Gebietsschimeisterschnstcn im Zeichen der Siege des Banues 12« !
Dies kann man woh ! heute , nachdem alle Ergebnisse vorliegen

mir Fug und Recht behaupte, -. Brachten doch die Schwarzwälder i
Jungen nicht weniger als sechs Gebietsmeister , das ist mehr ah - >
die Hälfte sämtlicher zu vergebender Titel , mit nach Haus «, s
wobei der dreifache Gebietsmeister Gaiser (Abfahrts - und
Torlauf Klasse iA ) sowie im Mannschaftsgeländelauf , außer¬
dem dritter im Langlonf ) und die doppelten Gebietsmeitzer
S ch n e ller  lAbfahrtsiauf Klasse (B ) und Sprunglauf Kl . (B ).
sowie dritter im Torlaus Klasse (V ) , und Weber (Lanqloui
und Mannschastsqeiändelcrus ) besonders hervor,zuheben sind.
Ueberbaupt machte die ganze Vertretung des Bannes 126 einen ^
a ^ gezeichneten trainierten Eindruck,

Gestorbene : Ernst Basiert . 21 Fahre , Loßburg : Andreas Kapp.
20  Fahre , Lozburg: Eugen Krauß. 28 Jahre . Neusten.

Oru6 mw .rsrnaq Des ^ yeseuschüsiek'»'' : Li . Öiarser, Znh. Karl Aajser, zu- l. La -eic,.
Derantwortl . ---chriflleiler -. Sri , SchKmq, Z. At. tft p rettNfir  Ihr. » -

Die hentig» Rnmmer nmfaßt 4 Seit ««

»LenriLeoorr oeivce» vk «» o osos « ciLie « wceooo

von I . sc » llikio5n -«-oknsrl ?)

,39 . Fortsetzung .)
Hilgenbrock hatte mich einige Vuchenscheite in das

Schürloch gelegt und unten die Platte fest geschlossen.
Nun lichterte ein matter Schein durch die Stube und
zitterte in tanzenden Punkten über die Wände . Er huschte
über Richardas Gesicht und rief tausend Erinnerungen
in ihr wach' Erinnerungen , die weit in die Kindertage
zurückführten und die sic sogar den Schmerz in der
Schulter vergessen ließen.

„Schlafen Die '?" fragte Hilgenbrink verhalten i» das
lichthnschende Dünkel.

„Nein ", gestand sie ehrlich, ^ ch kann nicht entschlafen.Ich bin wieder ein ganz »Irrnes Mädchen , das wartet,
dis die Mutter zum Gnrenachtsagen kommt . Draußen
vor den Fenstern stehen die Hochwaldtanncir und ganz
hoch oben in den Wipfeln hat sich der Wind schlafen ge¬
legt . Es ist so still, daß man sogar die Zwerge durch den
Wald gehen hört , obwohl sie dicke Filzpantoffel tragen
nnd ganz , ganz vorsichtig sind , daß sie an keinen der
Stämme stoßen . — Können Sie die Wichtelmännchen
sehen, Herr Professor ?"

„Ja ", sagte er . „Eine ganze Menge '. Immer zwei und
zwei , und jedes trägt Glühwürmchen , daß es den Weg
nicht verfehlt . Eines der Wichtelmännchen ist krank , denn
sie tragen es auf einer Bahre ."

„Es hat den Fuß verletzt ", spann sie den Faden weiter,
beglückt, baß er auf ihr Träumen einging . „Hoffentlich
bleiben wir recht lange eingeschneit ", sagte sie sehnsüch¬tig . „Ich will jetzt gar nicht mehr hier heraus . Es ist fast
ganz so wie damals , als die Eltern noch lebten . Gar
keine Sorge , gar keine Angst um das Morgen . Gar kein
Bangen vor dem, was alles kommen könnte . Wenn ich
noch das Märchen erzählt bekomme, Herr Professor , Lin
ich restlos glücklich. Sollte ich nichts mehx sagen , so bin
ich eingeschlafcn ."

„Ja , kleine Richarda . Hoffentlich schlafen Sie recht
bald ." Er streckte sich auf der Bank aus und seine Stimme
ertönte jetzt ganz tief ans der Ecke.

Vom Ofen her kam ein roter Schein nnd beleuchtete
Richardas Gesicht, das einen kindlichen Ausdruck trug.
„Fängt Ihr Märchen an wie alle Märchen ?" fragte sic,als er sich mehrmals räusperte.

„Ja , Richarda ."
„Es war einmal —" ermunterte sie ihn.
„Also gut denn : Es war einmal ein Musikus , der hatte

nichts als eine schöne, sanfte Stimme und seine Geige,
mit der er sich ans die Wanderschaft begab , um das Glück
zu suchen. Er spielte in Schenken nnd festlichen Sälen , in
Kirchen und engen Gassen , pfiff sich eins , wenn er wci-
terzog , und schlief, wo ihm unter dem Himmelszelt ge¬rade das Bett bereitet war.

Wo eine Blume am Wcgrande blühte , bückte er sich,
steckte sie an die Kappe und ließ sie dort verwelken . Bis
ihm eines Tages ans einein Garten eine Lilie entgegen¬
leuchtete, so rein und fleckenlos in schneeiger Weiße , daß
er den Besitzer des Gartens bat , sic ihm zu schenken. Aber
der hatte selbst seine Freude daran und wies ihm die
Pforte.

Dreimal kam der Musikus noch zu ihm und bat immer
wieder um die Blume , und jedesmal sagte der Hausherr
nein . Als sich der Musikus zum viertenmal einsänd , ging
er nicht mehr an das Tor , sondern sprang über den Zaun
und flüsterte der Lilie zu , sie sollte sich zur Stacht bereit
hatten . Er würde kommen und sie holen.

Als der Hausvater am anderen Morgen seinen Gar¬
ten betrat , sah er das Beet leer . Sofort wußte er, wer
der Dieb war , nnd hetzte die Schergen auf ihn.

Mer der Musikus hatte sich vorgesehen . Er barg seine
Lilie sorglich an der Brust und flüchtete mit ihr über das
Meer . Fünf Jahre behütete er sie wie seinen Augapfel.
Fünf Jahre lang hielt er sie Stacht für Stacht an seinem
Herzen , damit ihr Lein Schaden wurde und sie nicht nach
dem Garten ihrer Heimat zurückverlangte.

Er hatte sich mittlerweile mit anderen fahrenden
Sängern nnd Spiellenten zusammengetan , und sie ließen
in großen Schenken und bei edlen Herren ihre Weisenertönen . Dort war es denn , daß er die andere Lilie zu
sehen bekam. Aber sie mar nicht weiß und schneeig, wie
die, die er zu Hanse besaß, sondern trug Blattwerk in
brennendem Rot , wie er es nie sonst in den Gärten ge¬
troffen hatte . Der Rächte , die er seiner weißen Likie
schenkte, wurden immer weniger . Er überließ sie auch
bei Tage sehr viel sich selbst. Sie verlor zwar ihr keu¬
sches Weiß nicht, aber ihr Leuchten wurde matter und
der Glanz , der über ihren Blättern lag , stumpfte ab.

Und eines Tages , als er wieder nach Hanse kam, stau - :
den die rote Lilie nnd die weiße einander gegenüber , und
die rote machte der anderen Luft und Lonne streitig, ' sie>hob sich empor , nestelte sich an seine Brust nnd behanp-

, tcte den Platz , der bisher der weißen Lilie zngestandenhatte.
Bon dieser Stunde an welkte die Aermste dahin . Weder

die Reue des Musikus , noch die Liebe, mit der er sic wie¬
der zu umsorgen begann , vermochten das Unrecht , das
er ihr angetan hatte , wicdergntziimachen.

Und eines Tages , als er wieder heimkam , war der
Platz , an dem sie sonst gestanden hatte , leer . Tag undNacht irrte der Musikus durch die Gassen, immer in dem
Hoffen , daß er sie wicderfände . Aber sie blieb ver¬
schwunden.

Todkrank vor Rene und Sehnsucht lag er viele Monatekrank darnieder . Niemand vermißte ihn . Bon keinem
wurde er besucht. Nicht einmal die rote Lilie , die doch ^Schuld an seinem Unglück trug , erfreute ihn durch ihren 'Anblick. '

Einmal noch sah der Musikus seine weiße Blume von >
weitem . Aber sie stand in einem anderen Garten und «
neben ihr eine kleine , weihe Lilie , die ihrem Samen ent-
sprossen war . Er wagte nicht mehr , sie ein zweitcsmal
zu stehlen , stand nur lange über den Zann geneigt und
sah sie an , sah, wie die Tautropfen an ihr hcrabperlten
nnd hob die Hand . Sic neigte sich nur leise im Wind und
senkte das Blütcnhanpt ans die kleine Lilie , die ihr zu
Füßen wuchs.

Ta wußte er, daß er sie endgültig verloren hatte . Ver¬
zweifelt zog er seines Weges und durchwanderte die
Welt nach allen Richtungen der Sonne . Aber niemals
fand er den Frieden wieder . Tic Sehnsucht nach der
Verlorenen machte ihn untauglich für das Leben , und
nur in der Musik fand er zeitweilig Vergessen . Bon
jener Stunde an ward er ein armer Mann ."

Richardas Atem mar vis zn Hilgcnbrock herüber ver¬
nehmlich . „Der arme Musikus —" sagte sie nach einer be- -
ängstigend langen Pause . „Die arme Lilie — Waren Sie !
der Musikus , Herr Professor ?" -

„Ja , Richarda ." f„Und die Lilie ?" !
„Ihre Mutter !" !
Die Augenblicke des Schweigens , die diesem Geständ¬

nis folgte , dünkten Hilgenbrock die längsten und fürch¬
terlichsten seines ganzen Lebens . Es war gut , daß sie beide
Dunkelheit umfing . l

(Fortsetzung folgt .)

Urlauber verlor
a» 28. 1. 43 auf dem Weg
»om Bahnhof —Ad .-Hitlerplatz
brnune Lederbörse mit an¬
sehnlichem Geldbetrag.

Der Finder wird gebeten,
diese gegen Belohnung auf der
Polizeiwache abzugeben.

Setze eine jüngere

Zchaffkuh
ab Samstag . 3 Uhr , dem
Verkauf aus

Grithilf Vetsch, Sattler
Gffnigen.
Schönes

«t «,d
qed . und leicht gewöhnt,
verkauft

U. Dengler , Oberjettingen.

Perkaufe ein schweres

«MM !»
S »t1l. Bihler , Mindersbach

-Xls Verlobte grüKen

Ottk/Ftt Hckrmck/r/e Zttrma/2/e
Oer/res Otto Oer/res

Oekr. r . 2t . Oenes .-Komp . Okieü . r . 7t . i. 8ützkrsnkreic !i

VVsItztzorkd . dlsgoltz tlLSlacb b. tterrenberg
.Isnusr 1943

8äw4 ? 06k !i« rokUämitt 'r

Nagold , 29. Jan . 1943
Dankfaguna . Aus Anlaß des Heitti-

angs und der Beerdigung meines lieben
annes , unseres treuen Vaters Ernst Gerber

Pfarrer im Ruhestand , habe ich mit den
Meinen viel Liebe und Anteilnahme erfahren
dürfen , die uns recht wohl getan haben . Wir
danken dafür von ganzem Herzen.

Maria Gerber geb. Friz mit Kindern

Lcdietingeu , tzen 28 . ,!an . 1943

?ür tzis liebevolle ^.nteilnLkme am kotze
uritz beim Kegräbnis unserer guten Nutzer
untz Lckivrester psuline Outelluast geb . kur,
Lteinlisuers -Witve , sagen vir kisrmit nach
allen Leiten tierrlickien Dank.

Die trsueracken lliaterdlieveiien.

Sendet Mstr .Zeitungen ins Feld!

-4 />„rat«

Anzeige» haben Erfolg!

o-c»^ ekE vkir ooeecc^ ,

5 kssssk kür O ' cst —
p besser kür allel
^ In iobrrsbntslcmgsm ös-
k möbsn um viNscbotziicksls
^ Omsstrung tzss slsklri-
H scbsn Ltromss in liebt snt-2 stontz tzis Osram -O-lomps
§ mit cisr Ooppslvsntzs ! als
^ rsitgsmög « Qlüklomps,
L tzis vis ! licbt lur wenig
L Ltrom gibt . Ltrom wirtz
k msist mit <c>b!s srrsvgt —
? Xobls ist Icrisgsvicbtig!
? kortzsrn Lis tzorum beim !
L OIüb !ompsn --4vstovsck >
^ stets Osram - O- lampen ! !

2 ArFkAHt a

mir oc« oori-e^

im NS -Reichkklkgttlmnd
Heule abend 7.45 Uhr treten

hie Kameraden mit Fahnen-
abordnung vollzählig am Gasth.
z. „Löwen " an . KWWM »^ -

Der Kornerodfchastsflihrer.

»patioi»
vo»»n«.kloxt»«»notz, 6»dn»»a»r« »

* » r»ckIi« S « n. 0l « <No »>>»Präparat« di» »am>«»»«» Nai» aut-draixt»»».

. biur ir>5cliub - u. l.scksr-
focbgsscbästsn.

'6lok'ia-VVe''K,Köln-Kipper

Guterhalteneu

Wagen
30 —35 Ztr . Tragkraft

zu verkau fen (Preis 120 -̂ )
Dsulschmann.̂ Walddorf

Guterhallenen

Rinäerivagen
(womöglichborb )Lgesucht.

. Angcd . unter Nr . 121

-km Lamstsg , tzen 30 . San.
untz .Vonlag , 1. kedruar

Kille

Sprectizluiüe
lloel »me. neilpi'slllilm

klagoltz

Ich suche für die .Gefolg-
schaflsverpfleaungzum bald¬
möglichsten Eintritt emsotz-

an die Geschäflsst . d . Bl.

fre udige.

LMM
bei V» lb»

2- 3 leerelZimW
ev. mit Küche zu miM!
gesucht. Angeb . an Ehr- 1
mann, Stuttgart , Hofenj
bergsteige 7 . Tel . 64214

Für 5 Nächte einZheizbeM

Zimm er MNZ»eite,
ik- mög t. in^Stadlmitle "gesucht
Angebote unter Nr . 122 an dii
Gesch.St . d. Bl.

Märkle-
Verzeichnir

von Württemberg und
Nachbargebieteu f. 1943
zu 50 Pfennig bei

6 .'lv . Iaiser , Nagolä
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